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Eine Brücke für die Zweisprachigkeit 
Wegen der Corona-Krise konnte die Diplomfeier der Hochschule für Technik und Architektur nicht im  
üblichen Rahmen stattfinden. Stattdessen werden ausgewählte Diplomarbeiten nun online präsentiert. 

Valerie Käser 

FREIBURG Anders als sonst 
fand an der Hochschule für 
Technik und Architektur in 
diesem Herbst die Diplomfeier 
unter Ausschluss der Öffent-
lichkeit statt. Jeder an der 
Hochschule angebotene Stu-
diengang feierte seine eigene 
interne Diplomübergabe. So-
mit fiel auch die traditionelle 
Ausstellung der Abschluss-
arbeiten ins Wasser – zumin-
dest fast, denn ausgewählte 
Projektarbeiten und Präsenta-
tionen werden gefilmt und In-
teressierten zum Herunterla-
den bereitgestellt. 

Beste Abschlussnote 
Die beste Abschlussnote im 

Bauingenieurwesen geht in 
diesem Jahr an Ludivine Me-
noud. In ihrer Abschlussarbeit 
befasste sie sich mit der Brücke 
über den Jaunbach an der Kan-
tonsstrasse zwischen Broc und 
Charmey. Die 23-jährige Bau-
ingenieurin aus Chavannes- 
sous-Orsonnens hat sich wäh-
rend ihres dreijährigen Stu-
diums an der Hochschule für 
Technik und Architektur der 
Zweisprachigkeit verschrieben 
und ihre Abschlussarbeit kom-
plett in deutscher Sprache ver-
fasst. Das Projekt wurde durch 
das Tiefbauamt des Kantons 
Freiburg vorgeschlagen und 
betreut. Es enthalte reale wie 
auch fiktive Sanierungsvor-
schläge, wie Patrick Buchs vom 
Tiefbauamt sagt, der diese Ba-
chelorarbeit auch betreut hat. 

Komplizierte Berechnungen 
Es handelt sich um ein ambi-

tioniertes Projekt. Während 
sieben Wochen führte Menoud 
in diesem Sommer eine stati-
sche Überprüfung der Stahlbe-
tonkastenbrücke aus dem Jahr 
1971 durch. Verschiedene kom-
plizierte Berechnungen waren 
dafür nötig, da die Brücke in 
Broc mit ihren 180 Metern Län-
ge zum einen zu den grösseren 
Konstruktionen im Kanton 
Freiburg gehört und zum an-
deren eine spezielle und kom-
plexe Krümmung aufweist. 
Auch ein Interventionskonzept 
reichte Menoud ein. Darin 
schlug sie unter anderem vor, 
die Brücke um etwas mehr als 

einen Meter zu verbreitern, um 
Platz für einen Velostreifen zu 
schaffen. In ihrem Konzept 
sieht sie zudem die Verstär-
kung und Sanierung der Brü-
cke mit Ultra-Hochleistungs- 
Faserbeton vor, einem mit 

Stahlfasern verstärkten Beton-
gemisch, das ihr liebstes Bau-
material ist. Die fertige Bache-
lorarbeit umfasst 400 Seiten, 
200 davon beanspruchten al-
lein die Berechnungen, schätzt 
Menoud. 

Jeden Tag und bis spät-
abends habe sie sich mit ihrer 
Bachelorarbeit auseinanderge-
setzt, sagt Menoud. «Das war 
wegen der deutschen Sprache 
und der Fachbegriffe noch et-
was mehr Arbeit, als wenn ich 
das Ganze einfach auf Franzö-
sisch gemacht hätte.» 

Plus für das Berufsleben 
Sie bereut die Entscheidung 

jedoch nicht. «Ich sehe darin 
ein grosses Plus für mein zu-
künftiges Berufsleben und bin 
nun flexibler, so dass ich auch 
in der Deutschschweiz Projek-
te annehmen kann.» Es sei 
wichtig, eine Brücke zwischen 
den beiden Sprachen zu bauen 
und sie rege zu nutzen. Das sa-
ge ausgerechnet sie, die wäh-
rend ihrer Zeit am Kollegium 
St.  Michael Deutsch immer als 
viel anstrengender als Eng-
lisch empfunden habe. «Erst 
als ich angefangen habe zu 
studieren, habe ich meine 
Meinung zur Zweisprachigkeit 
geändert und mich in letzter 

Minute aus der französischen 
Sektion abgemeldet.» 

Gerade absolviert die junge 
Frau aus dem Glanebezirk ihr 
Vorbereitungsjahr an der EPFL 
in Lausanne, um im nächsten 
Jahr einen Master in «Tragwer-
ke» zu absolvieren. Das sei ge-
nau ihr Ding, denn sie habe 
sich schon als Kind für Brü-
ckenkonstruktionen interes-
siert. Auch beruflich weiss Lu-
divine Menoud schon, wie es 
zukünftig weitergehen soll: Sie 
will Betonbrücken bauen. 

Deutschfreiburger Diplomanden mit 
einem zweisprachigen Diplom: Brügger 
Luca, Schmitten; Fasel Olivier, Düdingen; 
Fasel Yves, Tentlingen; Freiburghaus 
Loïc, Courgevaux; Gauch Marco, 
Gurmels; Gnädinger Ursina, Freiburg; 
Göttel Dominique-Julian, Marly; Küttel 
Marc, Tafers; Lo Nigro Valerio Mario, 
Schmitten; Morgan Daniel Maurice, 
Tentlingen; Raetzo Marc, St. Silvester; 
Rappo Nicolas, St. Antoni; Schulz 
Maximilian, Kerzers; Suter Jana, Meyriez; 
Vonlanthen Ken, Düdingen. 
Ausgewählte Abschlussarbeiten finden 
sich in Kürze auf der Website der 
Hochschule: https://go.hta-fr.ch/DF20

Ludivine Menoud, Bauingenieurin aus Chavannes-sous-Orsonnens, vor der Brücke, die Thema ihrer Bachelorarbeit ist.  Bild zvg

Die Hochschule für Technik und 
Architektur in Freiburg, kurz 
HTA-FR, bietet sechs Studien-
gänge an: Architektur, Bauinge-
nieurwesen, Chemie, Elektro-
technik, Maschinentechnik, 
Informatik und Kommunika-
tionstechnologien. Studierende 
können zwischen einem 
zweisprachigen und einem 
französischen Studium wählen. 
Für das zweisprachige Studium 
muss mindestens ein Drittel aller 
Kurse auf Deutsch absolviert 
werden. Gemäss Mario Luongo, 

Verantwortlicher für die 
Zweisprachigkeit an der HTA-FR, 
gewinnt das zweisprachige 
Studium bei den frankofonen 
und italienischsprachigen 
Studentinnen und Studenten 
jährlich an Attraktivität – nicht 
zuletzt wegen der künftigen 
Berufskarriere. Insgesamt 
wurden 258 Bachelordiplome 
und 26 Höhere Fachdiplome 
verliehen. 60 Studierende, 
davon 20 aus der Deutsch-
schweiz, erhielten ein zwei-
sprachiges Diplom. vk

Hintergrund 

Studium auf Deutsch und Französisch 

Mehr als nur eine Kapelle
In seiner neusten Publikation widmet sich der Denkmal-, Natur- und Heimatschutzverein Pro Fribourg der Herz-Jesu-Kapelle 
in Posieux. Der Historiker Aloys Lauper zeichnet deren bewegte Geschichte nach und gräbt tief in der Vergangenheit.

POSIEUX «Sie ist ein nationales 
Monument und eine Repräsen-
tation der sozialen Einheit.» So 
beschrieb Aloys Lauper, stell-
vertretender Dienstchef des 
kantonalen Kulturgüteramts 
und Kunsthistoriker, die Herz- 
Jesu-Kapelle in Posieux an der 
gestrigen Medienkonferenz 
von Pro Fribourg. Im neuen 
Heft des Denkmal-, Natur- und 
Heimatschutzvereins ist die 
historische Kapelle der grosse 
Schwerpunkt. Lauper hat die 
historischen und stilistischen 
Facetten der Kapelle unter-
sucht und in einem Artikel be-
schrieben. 

Historische Kapelle
15 000 Freiburger marschier-

ten 1852 nach Posieux, um 
gegen das damals radikale Re-
gime zu demonstrieren. Zur 

Erinnerung an diese Volks-
kundgebung wurde 1884 be-
schlossen, eine Kapelle zu er-
richten. Vierzig Jahre dauerte 

es vom Kauf des Grundstücks 
bis zur Einweihung der Kapelle 
1924. Davon wurden allein 
zwölf Jahre dafür verwendet, 

sich auf das Aussehen der Ka-
pelle zu einigen. Die Bauarbei-
ten begannen im Jahr 1911. 
«Damals erschienen rund 
12 000 Bürger für die Segnung 
der Grundsteinlegung», so 
Lauper. Der Bau der Kapelle fiel 
in die Zeit des Ersten Welt-
kriegs. «Die Kapelle ist sehr 
aussergewöhnlich», sagte Lau-
per. Das habe nicht nur mit der 
Form, sondern auch mit der La-
ge, den Dekorationen und der 
Architektur zu tun.

Ein Merkmal der Kapelle ist 
die drei Meter grosse und eine 
Tonne schwere Marmorstatue 
im Inneren. «Die Geste der 
Skulptur soll zeigen, dass sie 
Freiburg beschützt und seg-
net», so Lauper. Eine solche Po-
se – eine Hand nach vorne aus-
gestreckt – sei damals nicht 
üblich gewesen. «Die Statue 

wurde als Symbol des Schutzes 
der Schweiz vor dem Krieg ge-
sehen», erläuterte der Kunst-
historiker. 

Zukunft ungewiss
Die Kapelle in Posieux ist 

Eigentum der Stiftung der Ka-
pelle, die sich um ihre Instand-
haltung kümmert. In den letz-
ten zwanzig Jahren investierte 
sie rund 250 000 Franken in 
die Kapelle. Nun stehen weite-
re Arbeiten an, und die Zu-
kunft der Stiftung ist unge-
wiss. Damit sie weiterhin be-
stehen kann, muss sie als 
kirchliche Stiftung anerkannt 
werden. Geschieht dies nicht, 
muss ein neuer Besitzer ge-
sucht werden.  km
Die Publikation ist in den Buchhandlun-
gen und auf Bestellung bei Pro Fribourg 
erhältlich. Texte auf Französisch.

Die historische Kapelle Posieux.  Bild Alain Kilar/zvg

Vorschau

Dringliche Songs  
von Pierre Omer
FREIBURG Im Fri-Son ist am 
Donnerstag der Genfer Pierre 
Omer zu Gast und präsentiert 
sein jüngstes Album «Time 
Flies». Er knüpft damit an seine 
Wurzeln im Folk-Rock an, ist 
aber mit einem veritablen 
Orchester unterwegs. Dieses 
untermalt mit nahezu 
filmhaften Bildern die Songs 
über die Dringlichkeit und die 
Entfremdung unserer Zeit. cs
Fri-Son, Giessereistrasse 13, Freiburg. 
Do., 8. Oktober, 20 Uhr.

Vom Sandkasten  
auf die Konzertbühne
FREIBURG Zuerst waren sie 
Sandkastenfreunde, dann 
fingen sie an, zusammen Texte 
und Musik zu schreiben, dann 
veröffentlichten sie erste 
Songs, und jetzt laden sie im 
Fri-Son zur Album-Vernissage: 
Le Flux machen Musik mit 
prägnantem Flow, gleichzeitig 
modern und retro – und auf 
der Bühne unterstützt von 
einem Pianisten und einem 
Vinyl-DJ. cs
Fri-Son, Giessereistrasse 13, Freiburg. 
Fr., 9. Oktober, 21 Uhr.

Trip-Hop mit  
Streichquartett
FREIBURG Der Waadtländer 
Christophe Calpini ist ein 
musikalischer Tausendsassa: 
Als Schlagzeuger, Komponist, 
Arrangeur und Produzent ist 
er auf vielen Bühnen unter-
wegs. Am Freitag präsentiert 
er in der Spirale in Freiburg 
zusammen mit einem 
Streichquartett sein neues 
Trip-Hop-Album «Motion 
Sickness». cs
La Spirale, Klein-St.-Johann-Platz 39, 
Freiburg. Fr., 9. Oktober, 20.30 Uhr.

Im Gespräch mit drei 
Sensler Fotografen
TAFERS Im Sensler Museum 
in Tafers läuft noch bis zum 
8. November die Fotoausstel-
lung «Mane». Acht Fotografen 
aus dem Sensebezirk zeigen 
ihre Männer-Bilder. Am 
kommenden Samstag geben 
drei von ihnen – Paul Mülhau-
ser, Christopher Schaller und 
Elmar Brülhart – einen 
persönlichen Einblick in die 
Ausstellung und ihr Schaffen. 
Die Museumsleitung lädt 
Besucherinnen und Besucher 
dazu ein, mit den Künstlern 
ins Gespräch zu kommen. im
Sensler Museum, Tafers.  
Sa., 10. Oktober, 11 Uhr.

Psycho-Romantik  
im Bad Bonn
DÜDINGEN Das Bollwerk 
Festival konnte dieses Jahr 
wegen der Corona-Pandemie 
zwar nicht wie gewohnt 
stattfinden. Doch nun geht es 
auf Tour und macht am 
Samstag im Bad Bonn in 
Düdingen halt. Mit dabei sind 
gleich eine Handvoll Freiburger 
Musiker. So etwa das Psycho- 
Romantik-Duo Reymour, 
bestehend aus Lou Savary und 
Luc Bersier. MIAW stellt am 
gleichen Abend sein neues 
Album vor, eine Mischung aus 
retro-futuristischem Funk, 
psychedelischem Pop und 
berührendem R ’n’ B. Begleitet 
wird er von Sativayiza; die 
MIAW ihre Stimme leiht und 
später an den Plattentellern 
auflegt. nas
Bad Bonn, Düdingen.  
Sa., 10. Oktober, 21.30 Uhr.


